
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 13 (1897)

Heft: 46

Rubrik: Elektrotechnische und elektrochemische Rundschau

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 23.10.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


932 3Hnfîrierte filiffietgerifche §an5toei;!er»3tMnnß cOrgatt für bie offtgieto ^Jubliîattoiten beî Sdfmetg. ©etcerbeoerefn®) Sir. 46

Söfcheinrichtungen mtb ^ßbranten ift nach OTioglfd^feit gu
forgen.

Sbiefe SSorfcpriften finb mit bem 1. 3anuar 1898 in
Kraft getreten.

fêleftrotedjnifôe utib eleftrodjemifdje
ÜWmt&fdiaiu

©leftrigitâtëwerï Elljeinfelben. SBie bie „Etat.»8tg."
aus jtcberer OueEe Bemimmt, ^anbelt eS fich g. 3- fchon um
beu S9au beS gweiten KanalteilftüdeS (ungefähr Born §otel
beS Salines bis gur CtÇetntnfel). Sie fc^on beftehenben
großen 3nbuftrieanlagen auf ber regten Seite beS EtljeinS
(Sllnminium» unb eIeltro»chemtf<he Sabril), welche beibe be»

beuteube Eftotorenlräfte abforbteren, bie S3eleud)tung ber Um»

gegenb, neue in EluSjicht ftebenbe 3nbuftrien auf ber fdjwei»
gerifdjen Seite, fomie aüfäüig nottoenbig Werbenbe Kräfte
gum Söetrteb eleltrtfdjer Sahiren, nehmen einen großen Seil
ber p Bergebenben Kräfte in Slnfprucp ; in neuefter Seit foEC

bie Stabt Sfrradj für bie Sebürfniffe an Sid&t unb Kraft
ebenfalls 1000 SfSferbeträfte befteEt haben, woburcp bie noch

p Bergebenben Kräfte auf ein EJUnimum rebugiert würben.
Següglidj beS untern KanalietlftücfeS liegen nun gwei $rojelte
Bor. SaS eine fiept nämlich als Saulinte baS babifc^e Ufer
Bor, mäijrenb nach bem anbern bie Sdjweigerfeite beBorpgt
wirb, in ber SBeife, baß ber Kanal auf bem bei tiefem
SBafferftanb faft p Sag tretenben Etpeinbett, nörblidj ber
EJtarltgaffe bis unterhalb ber Etpetninfel, erfteEt würbe. 3n
f<hiefer SteEung würbe bann unterhalb ber Etpetninfel bie

3Jtotorenaniage gebaut. Sie Kanalanlage auf ber Schweiger»
feite foE neben anbern Sorgügen auch bie Seftßer Wefentlid)
billiger p flehen ïommen.

Sürth biefe neue Kanatanlage würbe ber nach Etorben
fthauenbe Stabtteil waprfcpeinlich eine gang anbere Shpfiognomie
erhalten, ba ber Kanal eine Duaianlage pr 3roI;e haben
müßte, welche wtebemm etne Etetpe Bon baulichen 8Iei öerungen

pr golge haben müßten, bie wahrlich ber Stabt nicht pm
Etacpteil gereichten. 3m 3ntereffe einer gebeihlichen @nt»

wicïlung foEten immerhin ©emeinbe nnb Sßrioate gufammen»
treten unb fe'ne Opfer fchenen, um ans Dîheinfelben eine

neue 3ulunftSftabt p machen.

©leïtrijitâtëwetï Etpeinfelben. 3w EJtotorenpauS würbe
jüngft Bermittelft ber betben eleltrifcpen Krahnen baS große
fDtagnetrab mit einem ©emidjt Bon 74=0 ©entnern an Ort
unb Stefle gebracht. E3iS jept ift eine Spnamomafchine
(840 PS) fertig erfteEt, wirb aber Borläufig, ehe fie in ben

aEgemetnen aftueEen Sienft gefteEt wirb, p SSerfuchen

Berwenbet. Stuf bem Schein finb teils am Stauwehr, teils
an ber S3rüde über 40 SBatbltnge in Slftion, fo baß ber

Etpetn ein fehr bewegtes S3itb barbietet.

Saê ©leltrigitâtêwerï an her Sîanber. Sie Strbeiten

an biefem bei Spies p erfteEenben Kraftwerfe machen ge»

waltige gfortfepritte. Selanntlicp wirb bie gewonnene Kraft
pm betriebe ber 23urgborf=Shun»S3ahn Berwenbet, wie auch

elefirifdje ©nergie für Sicht unb Kraft an bie Stäbte Sern,
Surgborf, Shun nnb anbere Ortfdjaften abgegeben wirb.

SaS ber Kanber entnommene SBaffer wirb burch einen

offenen Kanal einem 860 SDteter langen Sunnel pgeführt.
Seim SluSgang ans bem Sunnel im SpiegmooS wirb baS

naffe ©lement Bon einer großen Etöprenleitung aufgenommen
unb bei einem ©efäü Bon ctrfa 60 EJtetern nach bem am
Spunerfee p erfteEenben SnrbinenhanS geleitet.

3nt Sunnel wirb Sag unb Stacht ununterbrochen unb

gwar betbfeitig gearbeitet. Stur aEe btergehn Sage trttt für
bie Arbeiter ein Etupetag ein unb finbet bann pgleich Schicht»
wectjfel ftatt. Setbfeitig führen in ben Sunnel eine EtoEbapn
unb eine Elöhrenlettung, erftere pm ©ntfernen ber auSgehobenen
"®rb» unb Steinmaffen, lefctere pm ©inpnmpen frifdjer Suft
beftimmt. 3um ©ntfernen beS im Sunnel fleh atifammelnben

EBafferS ift ebenfaES eine Eiöhrenleitung inftaEiert unb be»

forgt ein EJtotor bie betreffenbe Strbeit. Ste Slröeit rüdt
täglich beibfeitig gerechnet clrfa 3 EJteter BorwärtS. 3n8gefamt
beträgt bie Soljrung fchon weit über 450 EJteter. 3ur SoE»
enbung finb inbes immer noch cirta 120—130 Sage ,er»

forberlich, BorauSgefept, bie Arbeiten fepreiten in gleichem SEtaße

BorwärtS. Ser Unternehmer glaubt mit bem Sunnel btS

Slpril ober EJiai unb mit ber gangen Sauarbeit bagegen bis
im Spätherbft fertig gu fein, worauf bie SBtontierung ber

EJiafchinen unb Snrbinen Bor fich gehen fann.
Ste Borläuftg nußbar gu madjenbe Kraft Wirb auf 4000

Sßferbefräfte berechnet. Um feboch fpäter noch wehr Kraft gn
gewinnen, ift auf bem SpiegermooS gut Einlage eines Etefer»
BoirS ein größerer SanbfompUj erworben worben. Snrch Ein»

läge einer gweiten Surdjleitung bis gum SurbinenhanS foE
bie nußbringenbe Kraft auf 7000 Sßferbefräfte gefteigert werben.

Sie Elheintalifcfjcn föinnenüanäle alë SïraftpeEen.
Sa bie Straßenbahn Slltftätten»Serned, fowie bie eleltrifcpe
Seleucptung mangels ber nötigen EBafferlraft fchon mehrmals
etwelchen Störungen auSgefeßt waren, befdjäfttgt man fich

mit bem ©ebanlen, aus ben SEinnenfanälen bie für aEe

ESerhältniffe unb aEe Slnforberungen nötige Kraft gu begiehen.

©leïtrigitâtêwerïëprpieît SRûfihliïon. ©ine gemeinberät»
liehe Kommlffion macht gegenwärtig Stubien bei oerfdjiebenen
©leftrigitätswerfen über bte für Elüfchlilon gwedmäßigfte Elrt
ber ©rgeugung eleltrifcher Kraft für Sicht» nnb Kraftabgabe
in bie Käufer. EBte wir Bernehmen, hat eine ähnliche Sin»

läge, wie Seen fie befifct (Sowfon»®aSanlage Bon 3- 3-
Etieter u. ©o.) am weiften SluSficht auf EkrWirflichung.

3n ber SommonbttgefeUfihûft unter ber Sirma Srown,
IBoberi u. ©ie in iöaben finb folgenbe Slenberungen ein»

getreten: Sie bisherigen Kommanbitäre erhöhen ihre ©in»

lagen wte folgt: ißeter §etwann in granlfnrt a. W. Bon

$r. 100,000 auf 3r. 200,000 ; 3uUuS Scharff, in granî»
furt a. ÉJt. Bon Çr. 100,000 auf fjr. 220,000 ; gfriß fjfun!
in Eîaben Bon gr. 100,000 auf fjr. 150,000. EUS neue
Kommanbitäre finb beigetreten: Sie SlltiengefeEfdjaft „SIE»
gemeine Sentfche Krebitanftalt" in Seipg'g mit einer ©inlage
Bon gr. 200,000; Konrab SBaumann g. Stefeugrunb in
3ürich mit einer ©tnlage Bon fÇr. 100,000; bie fèanbelS»

gefeEf^aft „®eorg ©ancï n. Sohn" in grantfurt a. EJi. mit
einer ©inlage Bon fÇr. 100,000, unb bie SlftiengefeEfchaft
„EJtetaEgefeEfchaft" in fÇranïfurt a. 3ft. mit etner ©inlage
Bon 3fr. 100,000.

©leïtîigtttttêwerî 33utß (Elarg). Sie ©emeinbe E3nrg

(Slargau) beabfichtigt ben Etiden bach gum SSetriebe einer

eleïtrifdjen Sicht» unb Kraftftation gu oerwenben, unb hat
über biefeS ESorhaben bie nötigen fßläne nebft technifdjem
ESericht erfteEen laffen. Snrch bie projezierte Einlage foEen
bte befiehenben SBafferrechte in leiner SBeife beeinträchtigt
werben.

©leïtrochemifdje Snbri! in Sljup. @s bilbet fich in
33ern eine ©leltrochemifche 3nbnftrtegefeEfihaft mit einem

Kapital Bon gwei 3JtiBionen, welche bie ©rrtdjtung einer

großen SBofferlraftanlage Bon 6000 fßferbefräften am EluS»

trttt beS §interrheinS aus ber Sita SJtala unb eine bamit
Berbunbene ©leltrochemifche Sabril bei Slpftè gum 3®^e ^at.

©leftriflße ^auëbeleuihtung in Santaben. Sie ©e»

meinbe Samaben erteilte ber girma Etieter u. ©ie. in SBtnter»

tßur bie Kongeffion gur ©inrichtung ber eleltrtfchen S3eleuch»

tung in SßriBatgebäuben nach feftgefeßten Slnfäßen.

Sie Sttrbeiten für bie Inlage eineë fünf Silometer
langen ïunnelë bnreh bas ÜDtaffiB ber EtocheS be Etape,

welchen bie ©leftrigitätSgefeEfchaft fEtontreup für bie 3uleitung
ber SlneBen beS SjSapS b'énhaut nach fEtontreup burch

italienifche Unternehmer erfteEen läßt, finb nun in Singriff
genommen worben. ©in neneS großes EteferBoir foE ober»

halb Songier erfteEt werben.
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Löscheinrichtungen und Hydranten ist nach Möglichkeit zu
sorgen.

Diese Vorschriften sind mit dem 1. Januar 1898 in
Kraft getreten.

Elektrotechnische und elektrochemische
Rundschau.

Elektrizitätswerk Rheinfelden. Wie die „Nat.-Ztg."
aus sicherer Quelle vernimmt, handelt es sich z. Z. schon um
den Bau des zweiten Kanalteilstückes (ungefähr vom Hotel
des Salines bis zur Rheininsel). Die schon bestehenden
großen Industrieanlagen auf der rechten Seite des Rheins
(Aluminium- und elektro-chemische Fabrik), welche beide be-
deutende Motorenkräfte absorbieren, die Beleuchtung der Um-
gegend, neue in Aussicht stehende Industrien auf der schwei-
zerischen Seite, sowie allfällig notwendig werdende Kräfte
zum Betrieb elektrischer Bahnen, nehmen einen großen Teil
der zu vergebenden Kräfte in Anspruch; in neuester Zeit soll
die Stadt Lörrach für die Bedürfnisse an Licht und Kraft
ebenfalls 1000 Pferdekräfte bestellt haben, wodurch die noch

zu vergebenden Kräfte auf ein Minimum reduziert wurden.
Bezüglich des untern Kanalteilstückes liegen nun zwei Projekte
vor. Das eine sieht nämlich als Baulinie das badische Ufer
vor, während nach dem andern die Schweizerseite bevorzugt
wird, in der Weise, daß der Kanal aus dem bei tiefem
Wasserstand fast zu Tag tretenden Rheinbett, nördlich der
Marklgasse bis unterhalb der Rheininsel, erstellt würde. In
schiefer Stellung würde dann unterhalb der Rheininsel die

Motorenanlage gebaut. Die Kanalanlage auf der Schweizer-
feite soll neben andern Vorzügen auch die Besitzer wesentlich
billiger zu stehen kommen.

Durch diese neue Kanalanlage würde der nach Norden
schauende Stadtteil wahrscheinlich eine ganz andere Physiognomie
erhalten, da der Kanal eine Quaianlage zur Folze haben
müßte, welche wiederum eine Reihe von baulichen Aei derungen
zur Folge haben müßten, die wahrlich der Stadt nicht zum
Nachteil gereichten. Im Interesse einer gedeihlichen Ent-
Wicklung sollten immerhin Gemeinde und Private zusammen-
treten und ke'ne Opfer scheuen, um aus Rheinfelden eine

neue Zukunftsstadt zu machen.

Elektrizitätswerk Rheinfelden. Im Motorenhaus wurde
jüngst vermittelst der beiden elektrischen Krahnen das große
Magnetrad mit einem Gewicht von 740 Centnern an Ort
und Stelle gebracht. Bis jetzt ist eine Dynamomaschine
(840 ?3) fertig erstellt, wird aber vorläufig, ehe sie in den

allgemeinen aktuellen Dienst gestellt wird, zu Versuchen
verwendet. Auf dem Rhein sind teils am Stauwehr, teils
an der Brücke über 40 Waidlinge in Aktion, so daß der

Rhein ein sehr bewegtes Bild darbietet.

Das Elektrizitätswerk an der Kander. Die Arbeiten
an diesem bei Spiez zu erstellenden Kraftwerke machen ge-
waltige Fortschritte. Bekanntlich wird die gewonnene Kraft
zum Betriebe der Burgdorf-Thun-Bahn verwendet, wie auch

elekirische Energie für Licht und Kraft an die Städte Bern,
Burgdorf, Thun und andere Ortschaften abgegeben wird.

Das der Kander entnommene Wasser wird durch einen

offenen Kanal einem 860 Meter langen Tunnel zugeführt.
Beim Ausgang aus dem Tunnel im Spiezmoos wird das
nasse Element von einer großen Röhrenleitung aufgenommen
und bei einem Gefäll von cirka 60 Metern nach dem am
Thunersee zu erstellenden Turbinenhaus geleitet.

Im Tunnel wird Tag und Nacht ununterbrochen und

zwar beidseitig gearbeitet. Nur alle vierzehn Tage tritt für
die Arbeiter ein Ruhetag ein und findet dann zugleich Schicht-
Wechsel statt. Beidseitig führen in den Tunnel eine Rollbahn
und eine Röhrenleitung, erstere zum Entfernen der ausgehobenen
'Erd- und Steinmassen, letztere zum Einpumpen frischer Luft
bestimmt. Zum Entfernen des im Tunnel sich ansammelnden

Wassers ist ebenfalls eine Röhrenleitung installiert und be-

sorgt ein Motor die betreffende Arbeit. Die Arbeit rückt

täglich beidseitig gerechnet cirka 3 Meter vorwärts. Insgesamt
beträgt die Bohrung schon weit über 450 Meter. Zur Voll-
endung sind indes immer noch cirka 120—130 Tage er-
forderlich, vorausgesetzt, die Arbeiten schreiten in gleichem Mäße
vorwärts. Der Unternehmer glaubt mit dem Tunnel bis
April oder Mai und mit der ganzen Bauarbeit dagegen bis
im Spätherbst fertig zu sein, worauf die Montierung der

Maschinen und Turbinen vor sich gehen kann.
Die vorläufig nutzbar zu machende Kraft wird auf 4000

Pferdekräfte berechnet. Um jedoch später noch mehr Kraft zu
gewinnen, ist auf dem SpiezermooS zur Anlage eines Refer-
votrs ein größerer Landkompl-x erworben worden. Durch An-
läge einer zweiten Durchleitung bis zum Turbinenhaus soll
die nutzbringende Kraft auf 7000 Pferdekräfte gesteigert werden.

Die Rheintalischen Binnenkanäle als Kraftquellen.
Da die Straßenbahn Altstätten-Berneck, sowie die elektrische

Beleuchtung mangels der nötigen Wasserkraft schon mehrmals
etwelchen Störungen ausgesetzt waren, beschäftigt man sich

mit dem Gedanken, aus den Binnenkanälen die für alle
Verhältnisse und alle Anforderungen nötige Kraft zu beziehen.

Elcktrizitätswerksprojekt Rüschlikon. Eine gemeinderät-
liche Kommission macht gegenwärtig Smdien bei verschiedenen

Elektrizitätswerken über die für Rüschlikon zweckmäßigste Art
der Erzeugung elektrischer Kraft für Licht- und Kraftabgabe
in die Häuser. Wie wir vernehmen, hat eine ähnliche An-
läge, wie Seen sie besitzt (Dowson-Gasanlage von I. I.
Rieter u. Co.) am meisten Aussicht auf Verwirklichung.

In der Kommanditgesellschaft unter der Firma Brown,
Boveri u. Cie in Baden sind folgende Aenderungen ein-
getreten: Die bisherigen Kommanditäre erhöhen ihre Ein-
lagen wie folgt: Peter Hermann in Frankfurt a. M. von
Fr. 100,000 auf Fr. 200,000 ; Julius Scharff, in Frank-
furt a. M. von Fr. 100,000 auf Fr. 220,000 ; Fritz Funk
in Baden von Fr. 100,000 auf Fr. 150,000. Als neue
Kommanditäre sind beigetreten: Die Aktiengesellschaft „All-
gemeine Deutsche Kreditanstalt" in LeipzP mit einer Einlage
von Fr. 200,000; Konrad Baumann z. Tiefengrund in
Zürich mit einer Einlage von Fr. 100,000; die Handels-
gesellschaft „Georg Hauck u. Sohn" in Frankfurt a. M. mit
einer Einlage von Fr. 100,000, und die Aktiengesellschaft

„Metallgesellschaft" in Frankfurt a. M. mit einer Einlage
von Fr. 100,000.

Elektrizitätswerk Burg (Aarg). Die Gemeinde Burg
(Aargau) beabsichtigt den Ricken bach zum Betriebe einer
elektrischen Licht- und Kraftstatton zu verwenden, und hat
über dieses Vorhaben die nötigen Pläne nebst technischem

Bericht erstellen lassen. Durch die projektierte Anlage sollen
die bestehenden Wasserrechte in keiner Weise beeinträchtigt
werden.

Elektrochemische Fabrik in Thusis. Es bildet sich in
Bern eine Elektrochemische Jndustriegesellschaft mit einem

Kapital von zwei Millionen, welche die Errichtung einer

großen Wnsserkraftanlage von 6000 Pferdekräften am Aus-
tritt des Hinterrheins aus der Via Mala und eine damit
verbundene Elektrochemische Fabrik bei Thusis zum Zwecke hat.

Elektrische Hausbeleuchtung in Samaden. Die Ge-
meinde Samaden erteilte der Firma Rieter u. Cie. in Winter-
thur die Konzession zur Einrichtung der elektrischen Beleuch-

tung in Privatgebäuden nach festgesetzten Ansätzen.

Die Arbeiten für die Anlage eines fünf Kilometer
langen Tunnels durch das Massiv der Roches de Nahe,
welchen die Elektrizitätsgesellschaft Montreux für die Zuleitung
der Quellen des Pays d'Enhaut nach Montreux durch

italienische Unternehmer erstellen läßt, sind nun in Angriff
genommen worden. Ein neues großes Reservoir soll ober-

halb Sonzier erstellt werden.
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©leltrifcße§ ©Iftßlisßi, Sßatent 2luer. Sie „Seue
greie greffe" melbet: Sr. Sari Sluer In SBien ßat foeben
ein patent für ein eleftrtfdßeS erworben, weld^eS

beswecft, eine ©rfparniS an eleîtrtfdBem ©trom unb grßßere
2eudßtfraft ber eleftrifdßen 2ampen ^erbeisufiil)ren. Ste ©r»

probung beS neuen 2idßteS tft nmß nidßt abgefdßtoffen. Sie
neue ©rfinbung foü gegebenenfalls ber SBiener luergefeü»
fdßaft übertragen werben.

Ser Srernfdjreibûpparat „Selefïiptor", ©ßftem goff»
mann, tourbe am 3. b. St. in Sonbon bom ©rftnber ber»
fönlidö ber ßoßen gtnanswelt SonbonS borgefüßrt unb swar
mit fo großem ©rfolge, bafe leßtere fofort bie patente für
bie ertgtifd^en Solonten anlaufte.

2lu3ftißntttg Don 9JiûurerarBeiten Bei groftmetter.
hierüber madßt fÇreb fèoob in ber „Secßnifcßen Sunb»

feßau" nacßfteßenbe a?îitteilungen : Sie häufigen Unter»

bredßungen bon ÜDtaurerarbeiten wäßrenb beS SJtnterS unb
bie ^ierbur«^ bewirfte Sersßgermtg ber gefamten Sauaug»

fiiljrung ßaben gu ben berfeßfebenften Serfudßen geführt,
ajiittel unb Stege su finben, um audß wäßrenb beS großes
ein foltbeg faltbares Stauerwerf ßerfteüen su fßnnen. 3m
allgemeinen bftegt man Staurerarbeiten fdßon bei stoei big
brei ®rab Saite einsufiellen. ©dßon bei biefer Semperatur
frieren gewßßnlicß bie ffugen .1 bis 2 cm tief aus, boeß

beeinträchtigt bieg bie gfeftigfeit etneg im funfigereeßten Ser»

banbe ßergefteüten Stauerwerfeg nid^t wefentlidß. Sei SS^r»

blenbarbeiten Werben in biefen fÇâHen bie fÇugen ber Stoßt»

fläzen gletdE) wäßrenb beg UJlauernS 1 om tief ausgefragt
unb im grüßfaßr mit ©ementmßrtel naeßgefugi. 3« berüdf»

fid^tige« ift aber, baß fdßon bei wenigen ©raben unter 9tuÜ
heftiger füadßfroft eintreten unb biefer bag ©efüge beg

frifeßen Stauerwerfeg bölllg serftßren fann. @S ift baßer

erforberlid^, baßfelbe ftets bor Slbenb mit mehreren ©fiepten
trotfener Stauerfteine ober mit Sacßpappe abgubedfen. Se»

merft man trop biefer Sorfeßrung eine bünne ©igbeefe auf
ber oberften Stauerfdßidßt, fo muß leßtere unbebingt oor

Stetterfüßrung ber Arbeit abgebrochen werben, bamit nidßt

nach ©dßmelgen ber bünnen ©tgfcßidßt jebe Serbinbung beg

oberen unb unteren Stauertetlg gelßft wirb.
Sei meßr alg 3 Sältegraben empfiehlt e§ fidß, ben

Stßrtel mit warmem Staffer ansurübren nnb aueß bie «Steine

über leichtem SofSfeuer ansuwärmen. fÇunbamente, alfo im
©rbreteß liegenbeg Stauerwerf, bei jjroft per^uftetten, er»

feßetnt übrigeng Weniger bebenflidß, nur muß man bie fertig
gefteHten Seile fofort mit'Sanb überfeßütten. Sucß bie auf
ber Sauftette borßanbenen Staterialborräte müffen su Seginn
ber falten Saßregseit bureß Sbbecfangen gegen fÇroft ge=

feßüßt werben; bet gelßfdßtem Salf genügt eine ©anbfcßüttung,
Wä^rertb bie in regelrechten „Stapeln" aufgefegten Stauer»

fteine am beften burdß eine ©troß», fftafen» ober Sceitbe»

fleibung gefeßüßt werben. 3Jlauerft;ine, weldße wäßrenb beg

Stinterg nidßt genügenb gegen bie ©inwirfung ber geudßttg»

feit unb beg fÇrojïeg gefießert werben, werben nidßt feiten

burdß bie fidß in ißrem 3nneren bilbenben ©igfrßftaüe ge»

fprengt; sum minbeften wirb bag mtt berartigen „ffroft»
ftücfen" ßergefteüte Stauerwetf jahrelang bie gfeuißttgfeit

bewaßten.
Sefonbere Sorftdßt ßat man bei Serweubung bon ©ement»

mßrtel ansuwenben, welcßer in frifdßem Stauerwerf fdßon

bei wenigen Sältegraben §erftört wirb. Siefem Uebelftanbe

fueßte man burdß 3ufaß non ©alsen, weldße ben ©efrier»

punft beg fJJlßrtelS um einige ®rabe ßerabfeßen, s« begegnen,

©ine maßtge Setmifdhung bon ßßcßfteng 2 % «wieg jicß

audß alg gans borteilßaft, wäßrenb bei grßßerem ©algsufaß
bag Stauerwerf gwar an ben äußeren, bon ber 2uft be»

rührten Seilen eine große geftigfeit erlangte, im 3«nern
aber bauernb feudßt blieb. ÜlHerbingS gibt eg gäEe, bei

benen bie geueßtigfeit beS 3JiauermerfeS gans unbebenflidß

ift, tnSbefonbere bei Arbeiten beg Siefbaueg. Unter anberen
würbe (nach „Sauseitung" Saßrgang 1893, 9îr. 24) bie

Srüde bon @atnt»3oreg mit einer ©pannweite bon 15 m
bei 10 big 15 Sältegraben unter Serwenbung bon üDtßrtel

mtt 9Uaunsufaß ausgeführt, oßne bie geringfte fdßäblidhe

Dtacßwirfung su seigen. gür bie Sogen fam bafelbft Salf»
mßrtel unb nur für bie bem groft befonberS auSgefeßten

Seile, ©ementmßrtel sur Serwenbung. 3llS 3ufaß sum
Stßrtel ift am meiften bie nach bem fogen. ©olbapproseß
ßergefteHte älmmontaffoba geeignet, welcße in pulberifiertem
3uftanbe in ©ädfen besogen wirb, ©te wirb im SerßältniS
oon etwa einem kg ©oba su fünf 2itern SBaffer gelßff
unb bie fo ßergefteüte 2ßfung auf einer Semperatur bon
etwa 30 ®rab C. erhalten. 3um ©ebraudß wirb bie 2ßfung
mit bem gleictjen Solumen retnen 2BafferS berbünnt unb je
naiß bem Sältegrab in angemeffenem Quantum bem SDtßrtet

Sugefeßt. Sie fPlaurer Werben sum ©dßuß gegen bie äßenbe

îffitrfung bon Salf unb ©oba mit Sautfdßufßanbfcßußen
berfeßen.

gür §ocßbauten wirb man bon ©alsmßrtel f^on wegen
ber fidß fpäter einftettenben weißen SlauerauSfißläge nur
mäßigen ©eßraudß madßen; bagegen ift bie Serwenbung bon
gewßßnlicßem Salfmßrtel bis 6 ®rab unter 3fuE böHig un»

bebenflicß, wenn gebrannter „Salt", bireft im URßrtelfaften
gelßf<ßt unb, ßeiß mit bem ©anbe bermifißt, berarbeitet wirb.
©S genügt aber auch fdßon ber 3ufaß einiger ©tiidfe ge»

brannten SalfS bei ber Surtßarbeitung beS StßrtelS mit
SBaffer, um burdß 2ßfcßung beS „©tücfenfalfS" bem gansen
Snßalt beS SalffaftenS eine genügenbe ffiärme mitsuteilen.
3n Norwegen ift bie Serwenbung ungelßfißten SalfS sur
Slßrtelbereitung auf ber SaufteEe wäßrenb beS SJinterS feit
15 3aßren allgemein gebrämßlidß unb bie bebeutenbften

Saumeifter ftlorwegenS behaupten fogar, baß mit ber nßtigen
Sorgfalt ßergefteüte äBtntermauern weit fefter feien, als bie

wäßrenb beS ©ommerS aufgeführten. Sie norwegifdßett
fütaurermeifter wenben bieg Serfaßren fogar bei — 25 ®rab
0. an; bei ber Serliner Saupolisei, welcße bas Slauern
im SSßinter nur bis — 2 ®rab ß. geftattet, würben ße

aüerbingS feine ©egenliebe finben. Sludß muß es uns mit
nidßt geringem ©rffaunen erfüllen, baß eS ben Sîanrern bei

fo nieberer Semperatur mögltdß tft, Slrbeiten auSsufüßren,
bie im lügemeinen eine grßßere §anbfertigfeit belangen,
als man ansuneßmen pflegt.

SBaS bie Sußarbeiten betrifft, fo empfiehlt eS fidß, bie»

felben im SMnter gans P unterlaffen. SefonberS gilt bieg

bom ©ementmßrteüfßuß, Welcßer früßeftenS narß 3 Sagen
bem fÇroft auggefeßt werben barf. Im günftigften berßält
fidl in biefer §infidßt ber ©ipSmßrtel, welcßer feßr feßneü

abbinbet, fo baß bann ber ffroft nur nodß wenig ©tnfluß
auSsuüben bermag.

40 Saßre auf ber Scfnmotiue. 3ötit bem am 24. 3a»

nuar plößließ an einem ©dßlagfluffe geftorbenen §errn 3afob
Sogt ßat bie ©entralbaßn ben 2ofomotibfüßrer berloren,
ber am längften aftib in ißrem Sienfie geftanben ßat —
40 3aßre. SaS wiÜ etwas heißen! Seim 2ofomotibfüßrer.
bürfen bie Saßre füglidß boppelt gesäßlt werben, wie beim

©olbaten bie SriegSjaßre, fo aufretbenb unb anftrengenb

ift biefer Seruf.

Sie fJBotor'Dmnibuffe in DJiiinfßen, bie auf ber 2inte
Sßerefienftraße»3üilbertSßofen in Sälbe berfeßren werben,
entftammen ben SBerfftätten ber Saimler'frßen fütotoren»

©efeüfdßaft in ©annftatt, ebenfo wie bie befannten 3JJotor»

boote auf bem Starnbergerfee unb bie Saffagterboote auf bem

Segernfee.
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Elektrisches Glühlicht, Patent Auer. Die „Neue
Freie Presse" meldet: Dr. Karl Auer in Wien hat soeben
ein Patent für ein elektrisches Glühlicht erworben, welches
bezweckt, eine Ersparnis an elektrischem Strom und größere
Leuchtkraft der elektrischen Lampen herbeizuführen. Die Er-
probung des neuen Lichtes ist noch nicht abgeschlossen. Die
neue Erfindung soll gegebenenfalls der Wiener Auergesell-
schaft übertragen werden.

Der Fernschreibapparat „Teleskiptor", System Hoff-
mann, wurde am 3. d. M. in London vom Erfinder per-
sönlich der hohen Finanzwelt Londons vorgeführt und zwar
mit so großem Erfolge, daß letztere sofort die Patente für
die englischen Kolonien ankaufte.

Ausführung von Maurerarbeiten bei Frostwetter.

Hierüber macht Fred Hood in der „Technischen Rund-
schau" nachstehende Mitteilungen: Die häufigen Unter-
brechungen von Maurerarbeiten während des Winters und
die hierdurch bewirkte Verzögerung der gesamten Bauaus-
führung haben zu den verschiedensten Versuchen geführt,
Mittel und Wege zu finden, um auch während des Frostes
ein solides haltbares Mauerwerk herstellen zu können. Im
allgemeinen pflegt man Maurerarbeiten schon bei zwei bis
drei Grad Kälte einzustellen. Schon bei dieser Temperatur
frieren gewöhnlich die Fugen.1 bis 2 ova tief aus, doch

beeinträchtigt dies die Festigkeit eines im kunstgerechten Ver-
bande hergestellten Mauerwerkes nicht wesentlich. Bei V-r-
blendarbeiten werden in diesen Fällen die Fugen der Sicht-
flächen gleich während des Mauerns 1 ova tief ausgekratzt
und im Frühjahr mit Cementmörtel nachgefugt. Zu berück-

sichtigen ist aber, daß schon bei wenigen Graden unter Null
heftiger Nachfrost eintreten und dieser das Gefüge des

frischen Mauerwerkes völlig zerstören kann. Es ist dahcr

erforderlich, dasselbe stets vor Abend mit mehreren Schichten
trockener Mauersteine oder mit Dachpappe abzudecken. Be-
merkt man trotz dieser Vorkehrung eine dünne Eisdecke auf
der obersten Mauerschicht, so muß letztere unbedingt vor

Weiterführung der Arbeit abgebrochen werden, damit nicht

nach Schmelzen der dünnen Eisschicht jede Verbindung des

oberen und unteren Mauerteils gelöst wird.
Bei mehr als 3 Kältegraden empfiehlt es sich, den

Mörtel mit warmem Wasser anzurühren und auch die Steine
über leichtem Koksfeuer anzuwärmen. Fundamente, also im
Erdreich liegendes Mauerwerk, bet Frost herzustellen, er-

scheint übrigens weniger bedenklich, nur muß man die fertig
gestellten Teile sofort mit Sand überschütten. Auch die auf
der Baustelle vorhandenen Materialvorräte müssen zu Beginn
der kalten Jahreszeit durch Abdeckungen gegen Frost ge-

schützt werden; bei gelöschtem Kalk genügt eine Sandschürtung,

während die in regelrechten „Stapeln" aufgesetzten Mauer-
steine am besten durch eine Stroh-, Rasen- oder Breltbe-

kleidung geschützt werden. Mauerstfine, welche während des

Winters nicht genügend gegen die Einwirkung der Feuchtig-
keit und des Frostes gesichert werden, werden nicht selten

durch die sich in ihrem Inneren bildenden Eiskrystalle ge-

sprengt; zum mindesten wird das mit derartigen „Frost-
stücken" hergestellte Mauerwerk jahrelang die Feuchtigkeit

bewahren.
Besondere Vorficht hat man bei Verwendung von Cement-

mörtel anzuwenden, welcher in frischem Mauerwerk schon

bei wenigen Kältegraden zerstört wird. Diesem Uebelstande

suchte man durch Zusatz von Salzen, welche den Gefrier-

Punkt des Mörtels um einige Grade herabsetzen, zu begegnen.

Eine mäßige Beimischung von höchstens 2 °/g erwies sich

auch als ganz vorteilhaft, während bei größerem Salzzusatz

das Mauerwerk zwar an den äußeren, von der Luft be-

rührten Teilen eine große Festigkeit erlangte, im Innern
aber dauernd feucht blieb. Allerdings gibt es Fälle, bei

denen die Feuchtigkeit des Mauerwerkes ganz unbedenklich

ist, insbesondere bei Arbeiten des Tiefbaues. Unter anderen
wurde (nach „Bauzeitung" Jahrgang 1893, Nr. 24) die
Brücke von Saint-Jores mit einer Spannweite von 15 irr
bei 19 bis 15 Kältegraden unter Verwendung von Mörtel
mit Alaunzusatz ausgeführt, ohne die geringste schädliche

Nachwirkung zu zeigen. Für die Bogen kam daselbst Kalk-
Mörtel und nur für die dem Frost besonders ausgesetzten

Teile, Cementmörtel zur Verwendung. Als Zusatz zum
Mörtel ist am meisten die nach dem sogen. Solvayprozeß
hergestellte Ammoniaksoda geeignet, welche in pulverisiertem
Zustande in Säcken bezogen wird. Sie wird im Verhältnis
von etwa einem Soda zu fünf Litern Waffer gelöst
und die so hergestellte Lösung auf einer Temperatur von
etwa 39 Grad G. erhalten. Zum Gebrauch wird die Lösung
mit dem gleichen Volumen reinen Wassers verdünnt und je
nach dem Kältegrad in angemessenem Quantum dem Mörtel
zugesetzt. Die Maurer werden zum Schutz gegen die ätzende

Wirkung von Kalk und Soda mit Kautschukhandschuhen
versehen.

Für Hochbauten wird man von Salzmörtel schon wegen
der sich später einstellenden weißen Mauerausschläge nur
mäßigen Gebrauch machen; dagegen ist die Verwendung von
gewöhnlichem Kalkmörtel bis 6 Grad unter Null völlig un-
bedenklich, wenn gebrannter „Kalk", direkt im Mörtelkasten
gelöscht und, heiß mit dem Sande vermischt, verarbeitet wird.
Es genügt aber auch schon der Zusatz einiger Stücke ge-
brannten Kalks bei der Durcharbeitung des Mörtels mit
Wasser, um durch Löschung des „Stückenkalks" dem ganzen
Inhalt des Kalkkastens eine genügende Wärme mitzuteilen.

In Norwegen ist die Verwendung ungelöschten Kalks zur
Mörtelbereitung auf der Baustelle während des Winters seit
15 Jahren allgemein gebräuchlich und die bedeutendsten

Baumeister Norwegens behaupten sogar, daß mit der nötigen
Sorgfalt hergestellte Wtntermauern weit fester seien, als die

während des Sommers aufgeführten. Die norwegischen

Maurermeister wenden dies Verfahren fogar bei — 25 Grad
E. an; bei der Berliner Baupolizei, welche das Mauern
im Winter nur bis — 2 Grad à. gestattet, würden fie

allerdings keine Gegenliebe finden. Auch muß es uns mit
nicht geringem Erstaunen erfüllen, daß es den Maurern bei

so niederer Temperatur möglich ist, Arbeiten auszuführen,
die im Allgemeinen eine größere Handfertigkeit verlangen,
als man anzunehmen pflegt.

Was die Putzarbeiten betrifft, so empfiehlt es sich, die-

selben im Winter ganz zu unterlassen. Besonders gilt dies

vom Cementmörtel-Putz, welcher frühestens nach 3 Tagen
dem Frost ausgesetzt werden darf. Am günstigsten verhält
sich in dieser Hinsicht der Gipsmörtel, welcher sehr schnell

abbindet, so daß dann der Frost nur noch wenig Einfluß
auszuüben vermag.

49 Jahre auf der Lokomotive. Mit dem am 24. Ja-
nuar plötzlich an einem Schlagflusse gestorbenen Herrn Jakob

Vogt hat die C-ntralbahn den Lokomotivführer verloren,
der am längsten aktiv in ihrem Dienste gestanden hat —
49 Jahre. Das will etwas heißen! Beim Lokomotivführer
dürfen die Jahre füglich doppelt gezählt werden, wie beim

Soldaten die Kriegsjahre, so aufreibend und anstrengend

ist dieser Beruf.

Die Motor-Omnibusse in München, die auf der Linie
Theresienstraße-Mllbertshofen in Bälde verkehren werden,
entstammen den Werkstätten der Daimler'schen Motoren-
Gesellschaft in Cannstatt, ebenso wie die bekannten Motor-
boote auf dem Starnbergersee und die Passagierboote auf dem

Tegernsee.


	Elektrotechnische und elektrochemische Rundschau

